
Sag mir, was du isst, und
ich sage dir, wer du bist.
So könnte das Sprichwort

abgewandelt werden. Ernäh-
rung ist eines der wichtigsten
Themen der heutigen Zeit. Was
Bio dazu beigetragen hat, er-
zähltAndreasSteinwidder,Leiter
des Bio-Instituts an der HBLFA
Raumberg-Gumpenstein.

Ist Bio eine nachhaltige Produkti-
on oder eine Lebenseinstellung?
Andreas Steinwidder: Für viele ist
es beides. Einerseits ist die Bio-
Landwirtschaft die umwelt-
schonendste und die am besten
kontrollierte Form der Lebens-
mittelerzeugung. Andererseits
braucht eineQualitätsprodukti-
onauchdieentsprechendeIden-
tifizierungmit der Produktions-
weiseunddemProdukt.Fürvie-
le Bauern, Verarbeiter und Ver-
markter ist Bio daher auch eine
Lebenseinstellung. Wir sind
dankbar, dass immermehrKon-
sumenten den Wert nachhalti-
ger Produkte schätzen und auf
Bio setzen – auch für viele Bio-
Kunden wird Bio zu einer Le-
benseinstellung.

Wie konnte sich Bio von einem be-
lächelten Minderheitendasein zur
Speerspitze der modernen Land-
wirtschaft entwickeln?

Zu Beginn der Bio-Bewe-
gungwarenesvoralleminnova-
tive Bauern, die eine Alternati-
ve zur Intensivierung der Land-
wirtschaft suchten und entwi-
ckelten.Österreichwar eines je-
nerLänder,dassehrfrühstrenge
gesetzliche Bestimmungen für
die Breite der Bio-Produktion
hatte.MitdemEU-BeitrittÖster-
reichs entschieden sich sehr vie-
le Landwirte zur Bio-Umstel-
lung – nicht zuletzt, weil dieser
Weg über Förderungen unter-
stützt wurde. Die Vermarktung
der Bio-Produkte, aber auch die
Werbung für Bio über Handels-
ketten nahm kontinuierlich zu
und trug auch wesentlich zur
Steigerung der Nachfrage bei.
Parallel entwickelten sich Bio-
Forschungs- und Beratungs-
stellen. Gemeinsam mit den
Bauernwurden schwierige Auf-
gaben gelöst und das Wissen in
der Produktion, aber auch in
der Verarbeitung und Vermark-
tung stieg.

Was braucht es jetzt?
Global betrachtet braucht es

eine umfassende Bio-For-
schungs-, Bildungs- und Bera-
tungsstrategie. In der Produkti-
onstechnik müssen teilweise
Anbaumaßnahmen verbessert
werden, um Pflanzenerkran-
kungenoderdenBefallmituner-
wünschten Insekten zu reduzie-
ren. Hier spielt auch eine stand-
ortangepasste Bio-Saatgutfor-
schung eine große Rolle. In der
Verarbeitung müssen wir Pro-
duktinnovationen schaffen, die
die Besonderheiten des Bio-
Rohstoffs hervorstreichen und
veredeln. In der Kommunikati-
on zum Konsumenten muss es
uns gelingen, dass Bio-Land-
wirtschaft realistisch als ein Ort
der professionellen und nach-
haltigen Lebensmittelerzeu-
gung gesehen wird – und nicht
als ein idealisiertes Heimatmär-
chen beworben wird. Wir brau-
chenfairePreisefürdieLandwir-
te, um unsere kleinen Betriebs-
strukturen zu halten und Mut
zumWeitermachen zu geben.

Wo stünden wir, wenn es nur Bio-
Betriebe gäbe?

Hätten wir jetzt schon eine
Landwirtschaft, die zu 100 %
Bio wäre, gäbe es keine Diskus-
sionenüberHormonfleischoder
intensive Mastbetriebe mit um-
weltbelastenden Güllelagunen,
wie wir sie etwa in den USA se-
hen. Unsere Bauern müssten
nicht gegen Billigprodukte kon-
kurrieren – einen Kampf, den
sie heute nicht gewinnen kön-
nen, da die externen Kosten für
Umweltbelastungen den Pro-
dukten ja nicht angelastet wer-
den.DemgegenüberwürdenRe-
gionalität,SaisonalitätundViel-
falt in der Lebensmittelbranche
sowie Familienbetriebe in der
Landwirtschaft eine wesentlich
größere Rolle spielen. In den
sich entwickelnden Ländern

hätten wir auf Bildung gesetzt,
die eine standortangepasste
Landwirtschaft mit geringem
Bedarf an externen Ressourcen
vermittelt.Damitwäreesunsge-
lungen, die Bodenqualität und
-stabilität zu verbessern, Er-
tragsschwankungen zu mini-
mierenundvor allemdie ländli-
che Bevölkerung in den Regio-
nen zuhalten.

Die Konsumenten würden
den Wert von Lebensmitteln
kennen, es würde weniger im
Müll landenundderSpeiseplan
würde vielfältiger und wohl
auch gesünder sein. Die Wert-
schöpfung in der Lebensmittel-
erzeugung würde stärker auf
den Höfen bleiben und die vor-
gelagerte Industrie wäre unbe-
deutender. Die Bauern würden
mehr Wertschätzung für ihre
Produkte erfahren und in der
Landwirtschaft weiterarbeiten
wollen. Ich bin überzeugt da-
von, dass diese Form der Land-
wirtschaft heute und auch zu-
künftig dieWeltmit zehnMilli-
arden ernähren könnte.

– ANJA GEREVINI

„Bio ist mehr als ein Trend.
Diese Landbewirtschaftung
garantiert eine langfristige
Ernährungssicherheit und schont
Boden, Pflanze, Tier und Mensch.“
Andreas Steinwidder, Leiter des Bio-Instituts, HBLFA Raumberg-Gumpenstein
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Österreich ist Spitzenreiter in Europa,
denn jeder fünfte Hektar Agrarfläche
wird biologisch bewirtschaftet. Da die
Nachfrage an Bio-Lebensmitteln aber
stärker wächst als die Produktion,
sind nachhaltige Strategien nötig. Vor
zehn Jahren wurde das Bio-Institut an
der HBLFA Raumberg-Gumpenstein
mit dem Ziel gegründet, Forschungs-
fragen zur biologischen Grünland- und
Viehwirtschaft, zur Tiergesundheit so-
wie zu Biodiversität zu bearbeiten. Ein
Beispiel ist das Projekt „Grüne Milch“.
Dabei geht es darum, das Weidever-
halten der Kühe wissenschaftlich zu
untersuchen, um den Bio-Bauern noch
mehr Know-how für eine zielgerechte
Fütterung zu geben und so zur Erhal-
tung der Tiergesundheit und höchster
Produktqualität beizutragen.
www.raumberg-gumpenstein.at

Forschung im
Bio-Sektor

Wichtiges
Wachstum

Interview.EinstwurdendieBio-Bauern
belächelt.Heutegelten sie vielerorts
alsVorreiter inderLandwirtschaft.
Stagnationdarf es aberkeinegeben.
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